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         Foto: Nieme 
Frau Borowski am  Bioline- Stand 

 

Das ZENIT Team  
bedankt sich bei allen 
Mitarbeitern und Mie-

tern für die angenehme 
Zusammenarbeit im 

Jahr 2010 
und wünscht allen ein 
frohes und gesundes 

Weihnachtsfest und viel 
Gesundheit, Glück und 

Erfolg  
im Jahr 2011! 

setzt werden. Eine Voraussetzung 
ist eine möglichst vollständige und 
vollzählige Erfassung aller Krank-
heitsfälle und auch Krankheitsver-
läufe. Hier gibt es besonders bei 
der Erfassung der Nachsorgedaten 
große Schwierigkeiten, wodurch 
besonders das Erstellen von Über-
lebenskurven beeinträchtigt ist. 
 
Insgesamt ist die Leistung des Kli-
nischen Krebsregisters sehr ange-
sehen und bei weiter steigenden 
Datenbestand ist das Klinische 
Krebsregister auf einem guten Weg 
zur Qualitätssicherung in der Onko-
logie. 
 
Dr. Claudia C. Hülsemann 
Ärztliche Mitarbeiterin 
Tumorzentrum Magdeburg/Sachsen-Anhalt 
e.V 
 

 
 

Hausmesse der Firma Bioline 
GmbH – Produzent molekular-
biologischer Reagenzien 
 
Am 13.10.2010 veranstaltete Frau 
Borowski, Außendienstmitarbeiterin 
der Firma Bioline GmbH, im Foyer 
des ZENIT eine Hausmesse. 
 
Die Firma Bioline GmbH hat ihren 
deutschen Firmensitz, Produktions- 
und Forschungsstandort in Luc-

kenwalde, Brandenburg. Sie pro-
duziert molekularbiologische Rea-
genzien wie: PCR Enzyme und Mi-
xe, Real-Time PCR Kits, Nukleoti-
de, Tools für die RNA- und Prote-
inanalyse, Isolationskits für Nuk-
leinsäuren, Cloning-Reagenzien 
und DNA-/ Protein-Leitern. 
 

Der Fokus lag auf den zwei opti-
mierten Taq-Polymerasen. Diese 
stellen eine neue Generation von 
DNA und Hot-Start DNA Polymer-
asen da. Sie sind robust und hoch-
sensitiv für unterschiedlichste Pro-
ben. Sie funktionieren mit einem 
neuartigen Puffersystem, welche 
dNTPs und MgCl2 enthalten. Sie 
sind inkl. Farbstoff, für direkten 
Gellauf und als “all-in-one“ 
Mastermix erhältlich. Die Hot-Start 
DANN Polymerase funktioniert mit 
Antikörpern, wodurch die Polyme-
rase nach 1-2 Minuten Hitzaktivie-
rung bereits aktiv ist. 
 
Für die Real-Time PCR mit Probes 
wurde auch ein neuer Mastermix 
vorgestellt. Der SensiMix II Probe 

Kit ist für Standard- und Fast-
Anwendungen geeignet. Der Mix 
bietet eine höhere Spezifität, eine 
frühere ct-Detektion und einen re-
duzierten Hintergrund. Er eignet 
sich für Multiplexing, Genotypisie-
rungsanalysen und Genexpressi-
onsanalysen. 
 
Alle Produkte mit Preisen, Applika-
tionen, Produktinserts, FAQs und 
weiteren Details finden Sie unter 
www.bioline.com oder wenden Sie 
sich einfach an Ihre Kunden-
betreuerin. 
 

Tordis Borowski, Bioline 

 
 
 
 
 

 
Veranstaltungen 
 
 
  
am 11.01.2011 ganztägig 
 
Thema: Vortrag 
   
Veranstalter:  Neurologie II 
 
Ort: ZENIT II  
 
 
am 13.01.2011 ab 19.00 Uhr 
 
Thema: Frühkindliche Bildung 
   
Veranstalter:  Evangelischer Hoch-

schulbeirat 
 
 
am 18.01.2011 ganztägig   
 
Thema: Vortrag 
   
Veranstalter:  Neurologie II 
 
Ort: ZENIT II 
  
 
  
am 07.03.2011 14.00 Uhr- 16.00 Uhr  
 
Thema: Strukturwandel im Wirt-

schaftsraum Halle- Mag-
deburg-Südbrandenburg 

   
Veranstalter:  Weiterbildungszentrum 

Ingelheim 
 
 
 
Veranstaltungsort: 
Konferenzräume im ZENIT 
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Beta-amyloid vermindert die spontane neuronale Aktivität in primärer neuronaler Zellkultur. 
Mit Hilfe eines Kalzium-sensitiven Farbstoffs wurde spontane neuronale Aktivität sichtbar 
gemacht. Rot leuchtende Neurone bilden ein Netzwerk aus aktivierten Zellen (obere Abbil-
dung). Die Behandlung der Neuronenkultur mit beta-amyloid reduziert diese neuronale Ak-
tivität (untere Abbildung). 
 

 

Neuer Mechanismus der frühen 
Demenz durch Magdeburger 
Neuroforscher entdeckt 
 
Die gute Nachricht vorweg: Wir ge-
nießen das Privileg, in den westli-
chen Industriestaaten zu leben, 
was uns unter anderem eine sehr 
hohe Lebenserwartung beschert.  
 
Viele von uns werden ein Alter von 
90 Jahren erreichen. Tendenz stei-
gend. Die zurzeit geborenen Kinder 
wandeln statistisch gesehen gute 
100 Jahre auf unserer Erde. In An-
betracht dieser viel versprechen-
den Prognosen werden allzu gern 
optimistische Pläne für das eigene 
Alter geschmiedet: Warum nicht 
nach der Berentung die nächsten 
35 Jahre für mehrere große Welt-
reisen nutzen, Romane schreiben, 
den dreißigteiligen Turm von Hanoi 
umstapeln oder endlich einmal alle 
gesammelten Ausgaben der „Zenit 
INTERN“ in Ruhe durchlesen? 
Doch dazu braucht man eine gute 
geistige Gesundheit und diese wird 
wenigen von uns erhalten bleiben, 
soweit dem dramatischen Anstieg 
von dementiellen Erkrankungen, 
vor allem der Alzheimer Demenz, 
weiterhin kaum etwas entgegenzu-
setzen ist. Je älter man wird, desto 
höher ist das Erkrankungsrisiko. 
Etwa 5 % aller 65 Jährigen und et-
wa ein Viertel aller 85 Jährigen 
Menschen erkranken an Alzheimer. 
Da bisher keine wirksame Behand-
lungsmöglichkeit existiert, den 
geistigen Verfall aufzuhalten oder 
rückgängig zu machen, suchen vie-
le Wissenschaftler fieberhaft nach 
neuen Ansätzen für Alzheimer- 
Medikationen oder anderen Be-
handlungsstrategien. 
 
Auf dieser Suche ist dem wissen-
schaftlichen Team um Prof. Rey-
mann (IfN) und Raik Rönicke 
(Deutsches Zentrum für Neurode-

generative Erkrankungen) ein be-
achtlicher Teilerfolg gelungen. 
 
Bereits vorher war bekannt, dass 
bei den frühen Phasen der Alzhei-
merkrankheit ein schädigender 
Mechanismus initiiert wird, der zu 
einer neuronalen Dysfunktion im 

Gehirn führt. Entscheidend sind 
lösliche Formen des schädlichen 
Alzheimer-Peptids „beta-amyloid“, 
welches sich später zu den ge-
fürchteten Alzheimer- Plaques zu-
sammenlagert. Diese können den 
Neurotransmitter- Rezeptorsubtyp 
NMDAR(NR2B) aktivieren und da-

E i n  N a c h r i c h t e n m a g a z i n  a u s  d e m  Z E N I T  M a g d e b u r g  –  f r e i ,  f r e c h  u n d  i n f o r m a t i v  

Dezember 2010 
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durch die synaptische Plastizität 
verringern. Interessanterweise wur-
de diesem Rezeptor bereits im Zu-
sammenhang mit anderen Hirner-
krankungen, z. Bsp. dem Schlag-
anfall eine wichtige Rolle nachge-
wiesen. 
 
Im Rahmen einer Kooperation mit 
Dr. Michael Kreutz (IfN) und Prof. 
Georg Reiser (Neurobiochemie) 
konnten nun in mehreren in vitro-
Tiermodellen verschiedene neuro-
nale Störungen, hervorgerufen 
durch beta-amyloid beschrieben 
werden. Alle neuronalen Störungen 
konnten durch eine gezielte phar-
makologische Blockade des 
NMDARs(NR2B) verhindert wer-
den. Somit impliziert diese Arbeit 
die Hemmung des NMDAR(NR2B) 
als eine mögliche Behandlungs-
strategie während früher Phasen 
der Alzheimererkrankung, um neu-
ronale Dysfunktion aufzuheben und 
somit Gedächtnisstörungen zu un-
terbinden. Noch bleiben viele Fra-
gen zu dem zugrunde liegenden 
Mechanismus offen, unter ande-
rem, ob die beta-amyloid-vermit-
telte Aktivierung des NMDAR 
(NR2B) direkt oder indirekt erfolgt. 
Doch weiterführende Experimente 
sind bereits geplant, um dies auf-
zuklären und um vielleicht allen 
Menschen im hohen Alter zu er-
möglichen, tatsächlich auch diesen 
Artikel zu erinnern. 

             Rönicke, DZNE 
 

 
 

Systembiologie in Bildern 
 

So wie Sibylle den Griechen die 
Zukunft geweissagt hat, verfügt Eu-
ropa heute über SYBILLA (SYs-
tems BIology of T ceLL Activation). 
Dieses von der EU geförderte Kon-
sortium vereint Wissenschaftler 
von 15 Instituten aus der EU und 
der Schweiz, um T-Zellen bis ins 
kleinste Detail  systembiologisch zu 
untersuchen und das nötige Hand-
werkszeug zur Verfügung zu stel-
len, um die Zukunft von T-Zellen 

vorherzusagen. Dies soll nicht nur 
die Neugier wissenschaftlicher 
Geister befriedigen, sondern dar-
über hinaus erlauben, T-Zellen als 
wichtige Spieler der menschlichen 
Immunabwehr neu zu programmie-
ren, um unter anderem ihr Fehlver-
halten im Zuge von Autoimmuner-
krankungen, wie zum Beispiel Mul-
tipler Sklerose oder Diabetes vom 
Typ I, zu korrigieren. 
 
Am 9. und 10. September fand im 
ZENIT der von Dr. Jonathan Lind-
quist (Otto-von-Guericke-Univer-
sität, Magdeburg) organisierte 
Workshop “Imaging applications to 
Systems Biology” statt und vermit-
telte den Teilnehmern den aktuel-
len Stand bildgebender Verfahren. 
 
Eröffnet wurde der Workshop von 
Dr. Mario Köster (Helmholtz-
Zentrum für Infektionsforschung, 
Braunschweig). Er berichtete, wie 
von Viren eingeschleuste fluores-
zent markierte Sensoren erlauben, 
die Immunantwort einzelner Zellen 
auf die Infektion mit pathogenen 
Viren zu beobachten. Wie Men-
schen, reagieren Zellen auch trotz 
genetischer Identität mit individuel-
ler Stärke und Schnelligkeit auf ei-
ne Infektion, unter anderem mit der 
Aussendung des Botenstoffes IFN-
b, der Zellen in der Umgebung vor 
einer drohenden Virus-Infektion 
warnt.  
 
Prof. Dr. Matthias Gunzer (Otto-
von-Guericke-Universität, Magde-
burg), einer der führenden For-
scher auf dem Gebiet der Zwei-
Photonen-Mikroskopie, präsentier-
te in einem kleinen Kinoprogramm 
Einblicke in das Sozialleben von 
Immunzellen in Mäusen. So wurde 
zum Beispiel der Einsatz von 
Neutrophilen auf Film gebannt. A-
larmiert von eindringenden Keimen 
verlassen diese das Knochenmark 
und dringen zum Beispiel in Lun-
gengewebe ein, um unter heroi-
schem Einsatz ihres eigenen Le-
bens Pilzsporen zu jagen, in DNA-
Netzen zu fangen, zusammenzu-
treiben und zu neutralisieren. Auch 
konnten die Teilnehmer des 
Workshops Mikroglia- Zellen dabei 
beobachten, wie sie ihr Revier ge-
gen eindringende Neutrophile ver-
teidigen und so Hirngewebe vor ir-

regeleiteten Angriffen des Immun-
systems in Folge eines Schlagan-
falls schützen. 
 
Einen tieferen Einblick in T-Zellen 
auf die molekulare Ebene gewährte 
Dr. Elisa Cerutti (Fondazione Hu-
manitas Per La Ricerca, Mailand). 
Bevor T-Zellen Peptid-MHC-
Komplexe auf antigen- präsentie-
renden Zellen aufspüren, bereiten 
sie sich darauf vor, indem, ausge-
löst durch LFA-1-vermittelte Adhä-
sion, Mitochondrien sich nahe der 
immunologischen Synapse sam-
meln. Sie konnte zeigen, dass Mi-
tochondrien wichtig sind, um den 
durch die Antigen-Präsentation 
ausgelösten Kalzium-Einstrom zu 
maximieren, indem sie die negative 
Rückkopplung des einströmenden 
Kalziums verzögern. 
Ein Ausweg aus dem Dilemma die 
Auswertung mikroskopische Daten 
überwiegend dem menschlichen 
Auge überlassen zu müssen, bot 
Dr. Frederick Klauschen (Charité, 
Berlin). Er stellte Methoden vor, die 
eine automatische Bildanalyse und 
Identifikation einzelner Zellen er-
möglichen. Unter anderem de-
monstrierte er an Hand eines de-
taillierten räumlichen Modells, wie 
die Zellform die Verteilung von 
Signalproteinen beeinflusst. So er-
höht das Zusammenführen von 
Proteinen in Mikroclustern die Effi-
zienz der Signalübertragung des T-
Zell-Rezeptors. 
 
Eine theoretische Analyse des B-
Zell-Soziallebens unternahm Prof. 
Michael Meyer-Hermann (Helm-

holtz-

Zentrum für Infektionsforschung, 
Braunschweig). Er demonstrierte, 
wie bildgebende Verfahren theore-
tische Vorhersagen erfolgreich 
nachweisen können. So sind nicht 
die lange Zeit unter Verdacht ste-
henden follikulären dendritischen 
Zellen für eine optimierte Antikör-
perproduktion von B-Zellen zu-
ständig, sondern die im Fokus von 
SYBILLA stehenden T-Zellen. 
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Abb. 2: Anteil der in Darmzentren behandelten Patienten an der Gesamtpatientenzahl 
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Abb. 1: Anteil der in Brustzentren behandelten Patienten an der Gesamtpatientenzahl 
 

lichkeit alle krankheitsrelevanten 
Daten eines Patienten gespeichert. 
Im Datensatz eines Klinischen 
Krebsregisters werden personen-
bezogene Daten zur Diagnose, 
Therapie und Nachsorge fortlau-
fend erfasst und dauerhaft perso-
nenbezogen gespeichert. Regiona-
le klinische Krebsregister streben 
an, alle Krebspatienten zu erfas-
sen, die in einem definierten Ein-
zugsgebiet behandelt werden. Sie 

dokumentieren einrichtungs- und 
sektorenübergreifend die Krank-
heitsverläufe dieser Patienten.  

 
Durch die Umsetzung dieser Auf-
gabe sind sie ein Bestandteil des 
Qualitätsmanagements im diagnos-

tischen und therapeutischen Ablauf 
bei der Behandlung von Tumorpa-
tienten. Sie können durch Zusam-
menführung und Auswertung von 
standarisierten Informationen zu 
Diagnostik, Therapie und Verlauf 
von Krebserkrankungen einen 
wichtigen Beitrag zur Sicherung 
der Strukturqualität, der Prozess-
qualität (z.B. Einhaltung von The-
rapiestandards, Einhaltung von in-
terdisziplinär beschlossenen Maß-

nahmen) sowie zur Ergebnisquali-
tät (Überlebenszeit, tumorfreie Zeit, 
Lebensqualität) leisten. 

 
In diesem Jahr stellte das Klinische 
Krebsregister Auswertungen ano-
nymisierter Patientendaten zum ko-

lorektalen Karzinom und zum 
Mammakarzinom vor. Dabei wur-
den die Daten von Patienten, die 
sich in Organzentren behandeln 
ließen, mit den Daten der nicht in 
Organzentren behandelten Patien-
ten verglichen. Erstmals wurde un-
ter den Organzentren ein anonymi-
siertes Benchmarking durchge-
führt. 
 
In einer einführenden Gesprächs-
runde, die Prof. Dr. Gademann, 
Vorsitzender des Tumorzentrums, 
moderierte, stellte Frau Burger, 
Leiterin des Klinischen Krebsregis-
ters, einige ausgewählte Auswer-
tungen vor, die einen Gesamtüber-
blick über die im Register vorhan-
denen Daten gab. Anschließend 
wurden den Teilnehmern der Or-
ganzentren, nach Brustzentren und 
Darmzentren unterteilt, detaillierte 
Auswertungen, die sich an den 
Qualitätszielen der S3-Leitlinien o-
rientierten, präsentiert. Um unter-
einander anonym zu sein, wurden 
den Organzentren Nummern zuge-
ordnet. Innerhalb dieser Gruppen 
konnten die Ergebnisse diskutiert 
werden. 
 
In einer abschließenden Ge-
sprächsrunde, die wieder mit allen 
Teilnehmern gemeinsam stattfand, 
konnten die Ergebnisse noch ein-
mal zusammengefasst und präsen-
tiert werden. 
 
Zusammenfassend kann gefolgert 
werden, dass die Brustzentren in 
einem deutlich höheren Maße die 
Qualitätsziele erreichen als die üb-
rigen Krankenhäuser. Bei dieser 
Aussage muss natürlich berück-
sichtigt werden, dass in den Zent-
ren die Vollzähligkeit der Meldun-
gen nahezu 100 % erreicht. Die 
Bildung der Brustzentren hat somit 
dazu beigetragen, die Qualität der 
Behandlung bei einem Mammakar-
zinom besser abzubilden. Anders 
bei den Darmzentren, hier errei-
chen auch die nicht in Zentren or-
ganisierten Krankenhäuser ähnli-
che Ergebnisse wie die Darmzent-
ren.  
 
Die Dokumentation in Klinischen 
Krebsregistern kann als Instrument 
zur Qualitätssicherung in der Pati-
entenversorgung effizient einge-
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                       Foto: Neurologie 
Überreichung des „Christa Lorenz-ALS- Forschungspreises“ an Frau Prof. Neumann durch 
Prof. Vielhaber 

 

 

           Foto: Neurologie 
Workshop im ZENITI 

Die Veranstaltung, eröffnet von 
Prof. Heinze, begann mit einem 
Highlight am Freitagabend. Prof. 
Brück aus Göttingen hielt einen 
spannenden und sehr anschauli-
chen Vortrag als Einstieg in den 
MS-Part und Prof. Einhäupl (Chari-
té Berlin) referierte und diskutierte 
mit dem Publikum über ethische 
Grenzfragen in der Demenzthera-
pie. Die lange Diskussion ließ er-
kennen, dass mit diesen beiden 
Themen der Zahn der Zeit getrof-
fen wurde. Immerhin gibt es derzeit 
weltweit mehr als 1 Mio. Demenz-

kranke, Tendenz steigend und auf-
grund der demographischen Ent-
wicklung eine große Herausforde-
rung für die Gesellschaft.  
 
Im Referat: “Reise zum Sonnenun-
tergang des Lebens“ berichtete 
Prof. Heinze über laufende Projek-
te in der Demenzforschung, Prof. 
Sailer  und Prof. Stangel stellten 
die MS- Forschung in Magdeburg 
und Hannover vor. Ein gutes Bei-
spiel dafür, wie wichtig die Zu-
sammenarbeit zwischen beiden 
Kliniken ist, um ergebnisorientiert 

zu arbeiten. 
  
Für manch ei-
nen Teilnehmer 
mag das viel-
leicht zu viel 
Theorie gewe-
sen sein, denn 
im niederge-
lassenen Be-
reich stehen 
ganz andere 
Dinge im Vor-
dergrund: Bud-
get für verord-
nete Medika-
mente, be-
grenzte Zeit für 
die Patienten, 

diagnostische Einschränkungen. 
Doch Frau Dr. Bertram (niederge-
lassene Neurologin aus Schöne-
beck) sensibilisierte alle Kliniker 
auf die Probleme in der Niederlas-
sung und stellte die Bedeutung ei-
ner funktionierenden Zusammen-
arbeit zwischen Klinik und Praxis 
heraus. 
 
Im Rahmen dieser Veranstaltung 
wurde das 2. Mal, der mit 15.000€ 
dotierte „Christa Lorenz – ALS For-
schungspreis“ verliehen. Die Preis-
trägerin, Prof. Manuela Neumann 
aus Zürich, wurde für ihre For-
schung im Bereich Molekulare 
Neuropathologie neurodegenerati-
ver Erkrankungen, mit dem 
Schwerpunkt Frontotemporale 
Demenzen, Amyotrophe Lateral-
sklerose sowie Parkinson-
Syndrome, gewürdigt. Das Preis-
geld wird sie in 2 transgene Mäuse 
investieren. 
 
Die Firma Novartis, ein führendes 
forschendes Pharmaunternehmen, 
die in beiden Bereichen Demenz 
und MS forscht, hat diese Veran-
staltung organisiert und unterstützt 
und war über das durchweg positi-
ve Feedback der teilnehmenden 
Ärzte sehr erfreut.  
 
Man ist bereits am Überlegen, ob 
es im nächsten Jahr eine Fortset-
zung dieser Veranstaltung geben 
wird. Das wiederholte Stattfinden 
im ZENIT wäre ein Zeichen für die 
essentielle  Zusammenarbeit  zwi-
schen Forschung und Praxis. 

 
Simone Witte, Novartis 
 
 

Klinisches Krebsregister auf 
dem Weg zur Qualitätssicherung 
 
Das Tumorzentrum Magde-
burg/Sachsen-Anhalt e. V. veran-
staltete Ende September gemein-
sam mit dem Klinischen Krebsre-
gister, das im Institut für Biometrie 
und Medizinische Informatik ange-
siedelt ist, einen Workshop für Or-
ganzentren im ZENIT. 
 

Klinische Krebsregister dienen der 
Erfassung der Qualität der Versor-
gung Krebskranker. In Klinischen 
Krebsregistern werden nach Mög-
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                  Foto: Lindquist 
 
Eine T-Zelle (blau) im Kontakt mit einer antigenpräsen-
tierenden Zelle (grün) 

 

                                            Foto: Nieme 
 

ZENIT- Geschäftsführer Herr von Kenne, Kultusministerin Frau Prof. Birgitta Wolff, SPD- 
Vorsitzende Frau Katrin Budde, Beiratsvorsitzender Herr Prof. Reiser (v.l.n.r) 

 
Im abschließenden Vortrag hat Dr. 
Peter Reichardt (Otto-von-Guericke 
-Universität, Magdeburg) T-Zellen 
quasi beim Arbeiten zugeschaut. 
 
Mit Hilfe von MELC, einer neuen 
automatisierten mikroskopischen 
Analyse vieler Signalmoleküle, 
wurden die biochemischen Vor-
gänge in einer immunologischen 
Synapse auf wenige 100 Nanome-
ter genau lokalisiert. Für die nahe 
Zukunft steht sogar eine Auflösung 
von etwa 10 Nanometern und da-
mit fast Einzel-Proteinauflösung in 
Aussicht. Zusammengefasst hat 
der Workshop überzeugend darge-
legt, dass Wissenschaftler mehr 
und mehr über T-Zellen lernen 
können, wenn sie auf immer ge-
schicktere Weise den Zellen unter 
möglichst natürlichen Bedingungen 
beim Arbeiten zuschauen. 
 
Tilo Beyer und Dr. Jonathan A. Lindquist 
 
 
 
Hoher Besuch im ZENIT   
 

Am 27. September konnte die 
ZENIT GmbH die Kultusministerin 
Brigitta Wolff in Begleitung von Mi-
nisterialrat Reitmann und die Frak-
tionsvorsitzende der Landes- SPD 
Katrin Budde zu einem Gedanken-
austausch begrüßen. 
  
Die Gäste waren gekommen, um 
sich über die ZENIT GmbH und 
den Standort zu informieren. Ge-
meinsam mit Prof. Reiser, als Vor-

sitzender des wissen-
schaftlichen Beirates, 
sowie dem Geschäfts-
führer der ZENIT 
GmbH Herrn von 
Kenne diskutierten al-
le Teilnehmer über die 
Entwicklung von 
ZENIT. Im besonde-
ren Fokus stand auch 
die Situation der im 
ZENIT angesiedelten 
Unternehmen. 
 
Die vorgestellten 
Schwerpunkte und die 
Entwicklung von 
ZENIT in den letzten 

Jahren stießen bei den Gästen auf 
sehr großes Interesse, welches 
auch in gezielten Nachfragen zu 
den jeweiligen Präsentationen zum 
Ausdruck kam. 
  
Unmittelbar im Anschluss an die 
kurze Vorstellung von ZENIT hat-
ten die Gäste die Gelegenheit sich 
im direkten Gespräch mit den For-
schern einen Einblick in die For-
schung des Instituts für Neurobio-
chemie und des Instituts für Mole-
kulare und Klinische Immunologie 
zu verschaffen. 
 
Prof. Reiser stellte die etablierte 
Zeitraffer-Mikroskopie an Zellkultu-
ren vor, mit welcher die Interaktion 
von Immunzellen mit Zellen des 

Zentralnervensystems untersucht 
wird. 
  
Darüber hinaus wurden von Frau 
Dr. Riek und Herrn Dr. Reichardt 
die Möglichkeiten der Mikroskopie 
im lebenden Tier mit einem 2 Pho-
tonenmikroskop gezeigt, das vom 
Institut für Molekulare und Klini-
sche Immunologie betrieben wird. 
Im besonderen Interesse stehen 
Migrationsparameter von T- und B-
Zellen, neutrophilen Granulozyten 
und Stammzellen sowie deren Re-
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Firmen sowie deren perspektivi-
sche Entwicklung standen im Fo-
kus der Diskussion. 
 
Seitens der Unternehmensvertreter 
wurde darauf hingewiesen, dass 
die Entwicklung der ZENIT-Firmen 
einen längeren Atem benötigt, als 
dies von politischer Seite zum Teil 
gefordert wird, Erfolge sich dem-
nach später einstellen als erwartet.  
Es wurde auch erörtert, dass das 
universitäre Umfeld, das sich am 
Standort in den letzten Jahren  
sehr positiv entwickelt hat, auf ein 
komplementäres gewerbliches Um-
feld bauen muss, um eine optimale 
Weiterentwicklung zu erzielen. 
  
Nach reger Diskussion waren sich 
alle Beteiligten darüber einig, dass 
es besonderer Anstrengungen be-
darf, um die Situation der For-
schungsunternehmen im ZENIT zu 
stärken.  

vk 
 
 
Strahlenschutz in der Computer-
tomographie am 6.10.2010 im 
ZENIT 
 
Die Klinik für Radiologie und Nuk-
learmedizin richtete zusammen mit 
dem TÜV Nord ein Strahlenschutz-

seminar im ZENIT aus. Radiolo-
gen, Techniker, Physiker, MTRAs 
waren dazu ebenso eingeladen wie 
Sachverständige und Behördenver-
treter. 
 
Das Thema „Strahlenschutz in der 
Computertomographie“ war sicher-
lich nicht zuletzt deshalb für viele 
interessant, weil das CT mit nur 7% 
aller Röntgenaufnahmen immerhin 
zu 60% an effektiver Dosis für den 
Patienten beiträgt. 
 
Die 60 Teilnehmer des ganztägi-
gen Seminars hörten Vorträge zum 
Strahlenschutz aus verschiedenen 
Perspektiven. Nach einem klini-
schen Einführungsvortrag zu CT-
gestützten Interventionen, wie sie 
in der Klinik für Radiologie und 
Nuklearmedizin regelmäßig durch-
geführt werden, wurde der Strah-
lenschutz aus Sicht der Medizin-
physik, der Sachverständigen, der 
Ärztlichen Stellen und dem Lan-
desamt für Verbraucherschutz dar-
gestellt. 
 
Die Möglichkeiten der gerätetech-
nischen Reduktion der Strahlenex-
position wurden am Beispiel eines 
Siemens- CTs konkretisiert. 
 
Zum Abschluss der Veranstaltung 

wurde über die Probleme beim 
Umgang mit elektronischen 
Personendosimetern  berichtet, 
insbesondere bei der Überwa-
chung von Gästen und 
Schwangeren in den Strahlen-
schutzbereichen. 
 
Insgesamt wurden die Pausen 
intensiv zu Diskussionen ge-
nutzt und sicherlich trug auch 
die ansprechende Räumlichkeit 
zu der sehr positiven Reso-
nanz bei.  
 

            Dr. Jungnickel, ZRAD 
 
 

Dem Zellsterben auf der 
Spur – Promegas CBA-Tour 

Tote Zellen mögen manchen 
den Tag ruinieren, doch andere 
brennen darauf ihre Zellen 
sterben zu sehen. Die CBA-
Tour der Firma Promega ver-
sammelte am 26. September 

genau diese Wissenschaftler im 
ZENIT Magdeburg. 
 
Die Fragestellungen rund um tote 
Zellen sind vielfältig: Wie wirkt es 
sich auf die Zelle aus, wenn ein 
Signalweg gestört wird? In welcher 
Konzentration kann ich meinen 
Wirkstoff einsetzen? Antworten er-
halten die Forscher beispielsweise 
mittels Durchflusszytometrie oder 
zellbasierten Assays (CBA). 
  
Auf ihrer jährlichen CBA-Tour führt 
die Technische Beratung von Pro-
mega ihre Teilnehmer an die ver-
schiedenen zellbasierten Assays 
heran. Die Teilnehmer erhielten 
dieses Jahr eine Übersicht über die 
möglichen Messmethoden und -
ansätze, aber auch Tipps, wie sie 
Fehler bei ihren Messungen ver-
meiden können. 
 
 „Ich habe bisher noch nicht mit 
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zellbasierten Assays gearbeitet, 
daher war gerade der erste Teil 
des Seminars für mich sehr inte-
ressant“, kommentierte eine Dokto-
randin die Vorträge. 
  
Dieses Jahr lag der Schwerpunkt 
des Seminars auf dem Multiple-
xing. Die Kombination von Assays 
ermöglicht aussagekräftigere Er-
gebnisse bei weniger Aufwand und 
Material. So kann gleichzeitig zwi-
schen Apoptose und Nekrose un-
terschieden und damit sicherge-
stellt werden, dass die Daten rich-
tig interpretiert werden. 
  
„Wenn Ihnen keine Zelle stirbt oder 
alle bereits tot sind, kann dies auch 
am falschen Messzeitpunkt liegen“, 
erklärte Dr. Steffen Barz aus der 
Technischen Beratung. „Daher 
empfiehlt es sich vorab mehrere 
Zeitpunkte zu messen.“ 
 
Mehr Informationen zu zellbasier-
ten Assays: www.promega.com/de 
 
                            Patricia Fischer, Promega 
 
 
Ist das Kälteschockprotein YB-1 
ein Feind oder ein Freund? 
 
Mehrere Forschungsthemen der 
Experimentellen Nephrologie (Kli-
nikleiter Prof. Dr. P. R. Mertens) 
beschäftigen sich mit dem Y-box 
bindenden (YB) Protein-1 in Nie-
ren- und Immunzellen. 
 YB-1 ist ein Mitglied der Kälte-
schockproteine, denen eine Kälte-
schockdomäne (CSD) gemeinsam 

ist. Es liegt in Zellen vornehmlich 
im Zytoplasma vor und wird im 
Zellkern angereichert, wenn Zellen 
einer Hyperthermie, UV-Licht oder 
bestimmten Medikamenten ausge-
setzt sind. YB-1 hat eine breite Pa-
lette von Funktionen, einschließlich 
transkriptioneller und translationa-
ler Regulation von Genen und 
RNA, sowie DNA-Reparatur. Zu-
dem sind  die Kälteschockproteine 
zentral an der Koordination der 
Zellproliferation beteiligt. 
 
In Krebszellen wird YB-1 oftmals 
hoch exprimiert. Darüber hinaus 
sind Krebszellen mit starker YB-1 
Expression durch aggressives und 
invasives Wachstum charakteri-
siert. Sie weisen ein hohes meta-
statisches Potenzial auf. All diese 
Erkenntnisse machen aus YB-1 ei-
ne attraktive und viel versprechen-
de Zielstruktur für eine Krebsthera-
pie.  
 
Neben diesen skizzierten Funktio-
nen sind Kälteschockproteine an 
vielfältigen weiteren Funktionen be-
teiligt. Ein interessanter Befund 
wurde vor kurzem enthüllt. 
Menschliche Immunzellen können 
YB-1 auf bestimmte Reize hin se-
zernieren. Dies ermög-
licht YB-1 extrazelluläre 
Funktionen wahrzuneh-
men. Könnte das extra-
zelluläre YB-1 als "Kom-
munikationsmolekül“ zwi-
schen verschiedenen Zel-
len dienen? Könnte es 
als "Alarmzeichen" (dan-
ger signal) außerhalb der 

Zelle die-
nen? Diese 
Fragen so-
wie viele 
andere war-

ten noch auf Antworten. 
 
Eine Reihe von Hypothesen konn-
ten mit den vorliegenden Daten 
schon aufgestellt und bestätigt 
werden. In dem Literaturseminar 
(Journal Club) diskutieren wir aktu-
elle Literatur zum Thema experi-
mentelle Neph-rologie und Immu-
nologie, versuchen neue Hypothe-
sen zu generieren und gestalten 
Versuchsprotokolle. Dieses Semi-
nar findet montags im ZENIT von 
16.40 bis 18.15 Uhr statt.  
 
          Frau Dr. rer. nat. Victoria Shpacovitch 
 
 
Neurologie dual 
 

Anfang Oktober  fand im ZENIT 
das 1. Symposium „Neurologie du-
al“ mit den Themen Demenz und 
Multiple Sklerose statt. Ziel dieser 
Veranstaltung war es, allen inte-
ressierenten Ärzten  aus Klink und 
Praxis einen Überblick zu neuen 
Forschungsprojekten zu geben und 
darüber zu diskutieren. Mit mehr 
als 90 Gästen, die aus Nord- und 
Ostdeutschland anreisten, war zu 
erkennen, dass die Veranstaltung 

hohen Anklang fand. Ein Beweis 
dafür, dass Magdeburg auch über 
die Ländergrenze hinaus als For-
schungsstandort in der Neurologie 
bekannt ist. 
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Die Veranstaltung, eröffnet von 
Prof. Heinze, begann mit einem 
Highlight am Freitagabend. Prof. 
Brück aus Göttingen hielt einen 
spannenden und sehr anschauli-
chen Vortrag als Einstieg in den 
MS-Part und Prof. Einhäupl (Chari-
té Berlin) referierte und diskutierte 
mit dem Publikum über ethische 
Grenzfragen in der Demenzthera-
pie. Die lange Diskussion ließ er-
kennen, dass mit diesen beiden 
Themen der Zahn der Zeit getrof-
fen wurde. Immerhin gibt es derzeit 
weltweit mehr als 1 Mio. Demenz-

kranke, Tendenz steigend und auf-
grund der demographischen Ent-
wicklung eine große Herausforde-
rung für die Gesellschaft.  
 
Im Referat: “Reise zum Sonnenun-
tergang des Lebens“ berichtete 
Prof. Heinze über laufende Projek-
te in der Demenzforschung, Prof. 
Sailer  und Prof. Stangel stellten 
die MS- Forschung in Magdeburg 
und Hannover vor. Ein gutes Bei-
spiel dafür, wie wichtig die Zu-
sammenarbeit zwischen beiden 
Kliniken ist, um ergebnisorientiert 

zu arbeiten. 
  
Für manch ei-
nen Teilnehmer 
mag das viel-
leicht zu viel 
Theorie gewe-
sen sein, denn 
im niederge-
lassenen Be-
reich stehen 
ganz andere 
Dinge im Vor-
dergrund: Bud-
get für verord-
nete Medika-
mente, be-
grenzte Zeit für 
die Patienten, 

diagnostische Einschränkungen. 
Doch Frau Dr. Bertram (niederge-
lassene Neurologin aus Schöne-
beck) sensibilisierte alle Kliniker 
auf die Probleme in der Niederlas-
sung und stellte die Bedeutung ei-
ner funktionierenden Zusammen-
arbeit zwischen Klinik und Praxis 
heraus. 
 
Im Rahmen dieser Veranstaltung 
wurde das 2. Mal, der mit 15.000€ 
dotierte „Christa Lorenz – ALS For-
schungspreis“ verliehen. Die Preis-
trägerin, Prof. Manuela Neumann 
aus Zürich, wurde für ihre For-
schung im Bereich Molekulare 
Neuropathologie neurodegenerati-
ver Erkrankungen, mit dem 
Schwerpunkt Frontotemporale 
Demenzen, Amyotrophe Lateral-
sklerose sowie Parkinson-
Syndrome, gewürdigt. Das Preis-
geld wird sie in 2 transgene Mäuse 
investieren. 
 
Die Firma Novartis, ein führendes 
forschendes Pharmaunternehmen, 
die in beiden Bereichen Demenz 
und MS forscht, hat diese Veran-
staltung organisiert und unterstützt 
und war über das durchweg positi-
ve Feedback der teilnehmenden 
Ärzte sehr erfreut.  
 
Man ist bereits am Überlegen, ob 
es im nächsten Jahr eine Fortset-
zung dieser Veranstaltung geben 
wird. Das wiederholte Stattfinden 
im ZENIT wäre ein Zeichen für die 
essentielle  Zusammenarbeit  zwi-
schen Forschung und Praxis. 

 
Simone Witte, Novartis 
 
 

Klinisches Krebsregister auf 
dem Weg zur Qualitätssicherung 
 
Das Tumorzentrum Magde-
burg/Sachsen-Anhalt e. V. veran-
staltete Ende September gemein-
sam mit dem Klinischen Krebsre-
gister, das im Institut für Biometrie 
und Medizinische Informatik ange-
siedelt ist, einen Workshop für Or-
ganzentren im ZENIT. 
 

Klinische Krebsregister dienen der 
Erfassung der Qualität der Versor-
gung Krebskranker. In Klinischen 
Krebsregistern werden nach Mög-
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Eine T-Zelle (blau) im Kontakt mit einer antigenpräsen-
tierenden Zelle (grün) 
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ZENIT- Geschäftsführer Herr von Kenne, Kultusministerin Frau Prof. Birgitta Wolff, SPD- 
Vorsitzende Frau Katrin Budde, Beiratsvorsitzender Herr Prof. Reiser (v.l.n.r) 

 
Im abschließenden Vortrag hat Dr. 
Peter Reichardt (Otto-von-Guericke 
-Universität, Magdeburg) T-Zellen 
quasi beim Arbeiten zugeschaut. 
 
Mit Hilfe von MELC, einer neuen 
automatisierten mikroskopischen 
Analyse vieler Signalmoleküle, 
wurden die biochemischen Vor-
gänge in einer immunologischen 
Synapse auf wenige 100 Nanome-
ter genau lokalisiert. Für die nahe 
Zukunft steht sogar eine Auflösung 
von etwa 10 Nanometern und da-
mit fast Einzel-Proteinauflösung in 
Aussicht. Zusammengefasst hat 
der Workshop überzeugend darge-
legt, dass Wissenschaftler mehr 
und mehr über T-Zellen lernen 
können, wenn sie auf immer ge-
schicktere Weise den Zellen unter 
möglichst natürlichen Bedingungen 
beim Arbeiten zuschauen. 
 
Tilo Beyer und Dr. Jonathan A. Lindquist 
 
 
 
Hoher Besuch im ZENIT   
 

Am 27. September konnte die 
ZENIT GmbH die Kultusministerin 
Brigitta Wolff in Begleitung von Mi-
nisterialrat Reitmann und die Frak-
tionsvorsitzende der Landes- SPD 
Katrin Budde zu einem Gedanken-
austausch begrüßen. 
  
Die Gäste waren gekommen, um 
sich über die ZENIT GmbH und 
den Standort zu informieren. Ge-
meinsam mit Prof. Reiser, als Vor-

sitzender des wissen-
schaftlichen Beirates, 
sowie dem Geschäfts-
führer der ZENIT 
GmbH Herrn von 
Kenne diskutierten al-
le Teilnehmer über die 
Entwicklung von 
ZENIT. Im besonde-
ren Fokus stand auch 
die Situation der im 
ZENIT angesiedelten 
Unternehmen. 
 
Die vorgestellten 
Schwerpunkte und die 
Entwicklung von 
ZENIT in den letzten 

Jahren stießen bei den Gästen auf 
sehr großes Interesse, welches 
auch in gezielten Nachfragen zu 
den jeweiligen Präsentationen zum 
Ausdruck kam. 
  
Unmittelbar im Anschluss an die 
kurze Vorstellung von ZENIT hat-
ten die Gäste die Gelegenheit sich 
im direkten Gespräch mit den For-
schern einen Einblick in die For-
schung des Instituts für Neurobio-
chemie und des Instituts für Mole-
kulare und Klinische Immunologie 
zu verschaffen. 
 
Prof. Reiser stellte die etablierte 
Zeitraffer-Mikroskopie an Zellkultu-
ren vor, mit welcher die Interaktion 
von Immunzellen mit Zellen des 

Zentralnervensystems untersucht 
wird. 
  
Darüber hinaus wurden von Frau 
Dr. Riek und Herrn Dr. Reichardt 
die Möglichkeiten der Mikroskopie 
im lebenden Tier mit einem 2 Pho-
tonenmikroskop gezeigt, das vom 
Institut für Molekulare und Klini-
sche Immunologie betrieben wird. 
Im besonderen Interesse stehen 
Migrationsparameter von T- und B-
Zellen, neutrophilen Granulozyten 
und Stammzellen sowie deren Re-
aktion auf physiologische und pa-
thologische Reize. Dabei werden 
verschiedenste Organe mikrosko-
piert, wie z. B. periphere Lymph-
knoten, Lunge und Knochenmark. 
Als weiteren Schwerpunkt wurden 
Filme aus dem Zentralnervensys-
tem gezeigt, welche in Zusammen-
arbeit mit der Projektgruppe Neu-
ropharmakologie des IfN entstan-
den waren. 
 
Im Anschluss konnte im Gespräch 
mit den Geschäftsführern der 
IMTM GmbH, Prof. Ansorge und 
Dr. Täger und dem Geschäftsfüh-
rer der BioMitteldeutschland 
GmbH, Dr. Katzek, die spezifi-
schen Probleme von Biotech Un-
ternehmen in Sachsen-Anhalt unter 
den geänderten Randbedingungen 
der letzten Jahre diskutiert werden. 
Insbesondere die Forschungsbe-
dingungen, das Marktumfeld der 
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durch die synaptische Plastizität 
verringern. Interessanterweise wur-
de diesem Rezeptor bereits im Zu-
sammenhang mit anderen Hirner-
krankungen, z. Bsp. dem Schlag-
anfall eine wichtige Rolle nachge-
wiesen. 
 
Im Rahmen einer Kooperation mit 
Dr. Michael Kreutz (IfN) und Prof. 
Georg Reiser (Neurobiochemie) 
konnten nun in mehreren in vitro-
Tiermodellen verschiedene neuro-
nale Störungen, hervorgerufen 
durch beta-amyloid beschrieben 
werden. Alle neuronalen Störungen 
konnten durch eine gezielte phar-
makologische Blockade des 
NMDARs(NR2B) verhindert wer-
den. Somit impliziert diese Arbeit 
die Hemmung des NMDAR(NR2B) 
als eine mögliche Behandlungs-
strategie während früher Phasen 
der Alzheimererkrankung, um neu-
ronale Dysfunktion aufzuheben und 
somit Gedächtnisstörungen zu un-
terbinden. Noch bleiben viele Fra-
gen zu dem zugrunde liegenden 
Mechanismus offen, unter ande-
rem, ob die beta-amyloid-vermit-
telte Aktivierung des NMDAR 
(NR2B) direkt oder indirekt erfolgt. 
Doch weiterführende Experimente 
sind bereits geplant, um dies auf-
zuklären und um vielleicht allen 
Menschen im hohen Alter zu er-
möglichen, tatsächlich auch diesen 
Artikel zu erinnern. 

             Rönicke, DZNE 
 

 
 

Systembiologie in Bildern 
 

So wie Sibylle den Griechen die 
Zukunft geweissagt hat, verfügt Eu-
ropa heute über SYBILLA (SYs-
tems BIology of T ceLL Activation). 
Dieses von der EU geförderte Kon-
sortium vereint Wissenschaftler 
von 15 Instituten aus der EU und 
der Schweiz, um T-Zellen bis ins 
kleinste Detail  systembiologisch zu 
untersuchen und das nötige Hand-
werkszeug zur Verfügung zu stel-
len, um die Zukunft von T-Zellen 

vorherzusagen. Dies soll nicht nur 
die Neugier wissenschaftlicher 
Geister befriedigen, sondern dar-
über hinaus erlauben, T-Zellen als 
wichtige Spieler der menschlichen 
Immunabwehr neu zu programmie-
ren, um unter anderem ihr Fehlver-
halten im Zuge von Autoimmuner-
krankungen, wie zum Beispiel Mul-
tipler Sklerose oder Diabetes vom 
Typ I, zu korrigieren. 
 
Am 9. und 10. September fand im 
ZENIT der von Dr. Jonathan Lind-
quist (Otto-von-Guericke-Univer-
sität, Magdeburg) organisierte 
Workshop “Imaging applications to 
Systems Biology” statt und vermit-
telte den Teilnehmern den aktuel-
len Stand bildgebender Verfahren. 
 
Eröffnet wurde der Workshop von 
Dr. Mario Köster (Helmholtz-
Zentrum für Infektionsforschung, 
Braunschweig). Er berichtete, wie 
von Viren eingeschleuste fluores-
zent markierte Sensoren erlauben, 
die Immunantwort einzelner Zellen 
auf die Infektion mit pathogenen 
Viren zu beobachten. Wie Men-
schen, reagieren Zellen auch trotz 
genetischer Identität mit individuel-
ler Stärke und Schnelligkeit auf ei-
ne Infektion, unter anderem mit der 
Aussendung des Botenstoffes IFN-
b, der Zellen in der Umgebung vor 
einer drohenden Virus-Infektion 
warnt.  
 
Prof. Dr. Matthias Gunzer (Otto-
von-Guericke-Universität, Magde-
burg), einer der führenden For-
scher auf dem Gebiet der Zwei-
Photonen-Mikroskopie, präsentier-
te in einem kleinen Kinoprogramm 
Einblicke in das Sozialleben von 
Immunzellen in Mäusen. So wurde 
zum Beispiel der Einsatz von 
Neutrophilen auf Film gebannt. A-
larmiert von eindringenden Keimen 
verlassen diese das Knochenmark 
und dringen zum Beispiel in Lun-
gengewebe ein, um unter heroi-
schem Einsatz ihres eigenen Le-
bens Pilzsporen zu jagen, in DNA-
Netzen zu fangen, zusammenzu-
treiben und zu neutralisieren. Auch 
konnten die Teilnehmer des 
Workshops Mikroglia- Zellen dabei 
beobachten, wie sie ihr Revier ge-
gen eindringende Neutrophile ver-
teidigen und so Hirngewebe vor ir-

regeleiteten Angriffen des Immun-
systems in Folge eines Schlagan-
falls schützen. 
 
Einen tieferen Einblick in T-Zellen 
auf die molekulare Ebene gewährte 
Dr. Elisa Cerutti (Fondazione Hu-
manitas Per La Ricerca, Mailand). 
Bevor T-Zellen Peptid-MHC-
Komplexe auf antigen- präsentie-
renden Zellen aufspüren, bereiten 
sie sich darauf vor, indem, ausge-
löst durch LFA-1-vermittelte Adhä-
sion, Mitochondrien sich nahe der 
immunologischen Synapse sam-
meln. Sie konnte zeigen, dass Mi-
tochondrien wichtig sind, um den 
durch die Antigen-Präsentation 
ausgelösten Kalzium-Einstrom zu 
maximieren, indem sie die negative 
Rückkopplung des einströmenden 
Kalziums verzögern. 
Ein Ausweg aus dem Dilemma die 
Auswertung mikroskopische Daten 
überwiegend dem menschlichen 
Auge überlassen zu müssen, bot 
Dr. Frederick Klauschen (Charité, 
Berlin). Er stellte Methoden vor, die 
eine automatische Bildanalyse und 
Identifikation einzelner Zellen er-
möglichen. Unter anderem de-
monstrierte er an Hand eines de-
taillierten räumlichen Modells, wie 
die Zellform die Verteilung von 
Signalproteinen beeinflusst. So er-
höht das Zusammenführen von 
Proteinen in Mikroclustern die Effi-
zienz der Signalübertragung des T-
Zell-Rezeptors. 
 
Eine theoretische Analyse des B-
Zell-Soziallebens unternahm Prof. 
Michael Meyer-Hermann (Helm-

holtz-

Zentrum für Infektionsforschung, 
Braunschweig). Er demonstrierte, 
wie bildgebende Verfahren theore-
tische Vorhersagen erfolgreich 
nachweisen können. So sind nicht 
die lange Zeit unter Verdacht ste-
henden follikulären dendritischen 
Zellen für eine optimierte Antikör-
perproduktion von B-Zellen zu-
ständig, sondern die im Fokus von 
SYBILLA stehenden T-Zellen. 
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Abb. 2: Anteil der in Darmzentren behandelten Patienten an der Gesamtpatientenzahl 
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Abb. 1: Anteil der in Brustzentren behandelten Patienten an der Gesamtpatientenzahl 
 

lichkeit alle krankheitsrelevanten 
Daten eines Patienten gespeichert. 
Im Datensatz eines Klinischen 
Krebsregisters werden personen-
bezogene Daten zur Diagnose, 
Therapie und Nachsorge fortlau-
fend erfasst und dauerhaft perso-
nenbezogen gespeichert. Regiona-
le klinische Krebsregister streben 
an, alle Krebspatienten zu erfas-
sen, die in einem definierten Ein-
zugsgebiet behandelt werden. Sie 

dokumentieren einrichtungs- und 
sektorenübergreifend die Krank-
heitsverläufe dieser Patienten.  

 
Durch die Umsetzung dieser Auf-
gabe sind sie ein Bestandteil des 
Qualitätsmanagements im diagnos-

tischen und therapeutischen Ablauf 
bei der Behandlung von Tumorpa-
tienten. Sie können durch Zusam-
menführung und Auswertung von 
standarisierten Informationen zu 
Diagnostik, Therapie und Verlauf 
von Krebserkrankungen einen 
wichtigen Beitrag zur Sicherung 
der Strukturqualität, der Prozess-
qualität (z.B. Einhaltung von The-
rapiestandards, Einhaltung von in-
terdisziplinär beschlossenen Maß-

nahmen) sowie zur Ergebnisquali-
tät (Überlebenszeit, tumorfreie Zeit, 
Lebensqualität) leisten. 

 
In diesem Jahr stellte das Klinische 
Krebsregister Auswertungen ano-
nymisierter Patientendaten zum ko-

lorektalen Karzinom und zum 
Mammakarzinom vor. Dabei wur-
den die Daten von Patienten, die 
sich in Organzentren behandeln 
ließen, mit den Daten der nicht in 
Organzentren behandelten Patien-
ten verglichen. Erstmals wurde un-
ter den Organzentren ein anonymi-
siertes Benchmarking durchge-
führt. 
 
In einer einführenden Gesprächs-
runde, die Prof. Dr. Gademann, 
Vorsitzender des Tumorzentrums, 
moderierte, stellte Frau Burger, 
Leiterin des Klinischen Krebsregis-
ters, einige ausgewählte Auswer-
tungen vor, die einen Gesamtüber-
blick über die im Register vorhan-
denen Daten gab. Anschließend 
wurden den Teilnehmern der Or-
ganzentren, nach Brustzentren und 
Darmzentren unterteilt, detaillierte 
Auswertungen, die sich an den 
Qualitätszielen der S3-Leitlinien o-
rientierten, präsentiert. Um unter-
einander anonym zu sein, wurden 
den Organzentren Nummern zuge-
ordnet. Innerhalb dieser Gruppen 
konnten die Ergebnisse diskutiert 
werden. 
 
In einer abschließenden Ge-
sprächsrunde, die wieder mit allen 
Teilnehmern gemeinsam stattfand, 
konnten die Ergebnisse noch ein-
mal zusammengefasst und präsen-
tiert werden. 
 
Zusammenfassend kann gefolgert 
werden, dass die Brustzentren in 
einem deutlich höheren Maße die 
Qualitätsziele erreichen als die üb-
rigen Krankenhäuser. Bei dieser 
Aussage muss natürlich berück-
sichtigt werden, dass in den Zent-
ren die Vollzähligkeit der Meldun-
gen nahezu 100 % erreicht. Die 
Bildung der Brustzentren hat somit 
dazu beigetragen, die Qualität der 
Behandlung bei einem Mammakar-
zinom besser abzubilden. Anders 
bei den Darmzentren, hier errei-
chen auch die nicht in Zentren or-
ganisierten Krankenhäuser ähnli-
che Ergebnisse wie die Darmzent-
ren.  
 
Die Dokumentation in Klinischen 
Krebsregistern kann als Instrument 
zur Qualitätssicherung in der Pati-
entenversorgung effizient einge-
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 Verantwortliche Redaktion: 
 Dipl.-Ing. Joachim von Kenne 
 Prof. Dr. Günther Gademann 
 Dipl.-Ing. Petra Nieme  
  
 zenit@zenit-magdeburg.de 
 
 Bezug auch im Internet unter: 
 WWW.ZENIT-Magdeburg.de 

 

    

         Foto: Nieme 
Frau Borowski am  Bioline- Stand 

 

Das ZENIT Team  
bedankt sich bei allen 
Mitarbeitern und Mie-

tern für die angenehme 
Zusammenarbeit im 

Jahr 2010 
und wünscht allen ein 
frohes und gesundes 

Weihnachtsfest und viel 
Gesundheit, Glück und 

Erfolg  
im Jahr 2011! 

setzt werden. Eine Voraussetzung 
ist eine möglichst vollständige und 
vollzählige Erfassung aller Krank-
heitsfälle und auch Krankheitsver-
läufe. Hier gibt es besonders bei 
der Erfassung der Nachsorgedaten 
große Schwierigkeiten, wodurch 
besonders das Erstellen von Über-
lebenskurven beeinträchtigt ist. 
 
Insgesamt ist die Leistung des Kli-
nischen Krebsregisters sehr ange-
sehen und bei weiter steigenden 
Datenbestand ist das Klinische 
Krebsregister auf einem guten Weg 
zur Qualitätssicherung in der Onko-
logie. 
 
Dr. Claudia C. Hülsemann 
Ärztliche Mitarbeiterin 
Tumorzentrum Magdeburg/Sachsen-Anhalt 
e.V 
 

 
 

Hausmesse der Firma Bioline 
GmbH – Produzent molekular-
biologischer Reagenzien 
 
Am 13.10.2010 veranstaltete Frau 
Borowski, Außendienstmitarbeiterin 
der Firma Bioline GmbH, im Foyer 
des ZENIT eine Hausmesse. 
 
Die Firma Bioline GmbH hat ihren 
deutschen Firmensitz, Produktions- 
und Forschungsstandort in Luc-

kenwalde, Brandenburg. Sie pro-
duziert molekularbiologische Rea-
genzien wie: PCR Enzyme und Mi-
xe, Real-Time PCR Kits, Nukleoti-
de, Tools für die RNA- und Prote-
inanalyse, Isolationskits für Nuk-
leinsäuren, Cloning-Reagenzien 
und DNA-/ Protein-Leitern. 
 

Der Fokus lag auf den zwei opti-
mierten Taq-Polymerasen. Diese 
stellen eine neue Generation von 
DNA und Hot-Start DNA Polymer-
asen da. Sie sind robust und hoch-
sensitiv für unterschiedlichste Pro-
ben. Sie funktionieren mit einem 
neuartigen Puffersystem, welche 
dNTPs und MgCl2 enthalten. Sie 
sind inkl. Farbstoff, für direkten 
Gellauf und als “all-in-one“ 
Mastermix erhältlich. Die Hot-Start 
DANN Polymerase funktioniert mit 
Antikörpern, wodurch die Polyme-
rase nach 1-2 Minuten Hitzaktivie-
rung bereits aktiv ist. 
 
Für die Real-Time PCR mit Probes 
wurde auch ein neuer Mastermix 
vorgestellt. Der SensiMix II Probe 

Kit ist für Standard- und Fast-
Anwendungen geeignet. Der Mix 
bietet eine höhere Spezifität, eine 
frühere ct-Detektion und einen re-
duzierten Hintergrund. Er eignet 
sich für Multiplexing, Genotypisie-
rungsanalysen und Genexpressi-
onsanalysen. 
 
Alle Produkte mit Preisen, Applika-
tionen, Produktinserts, FAQs und 
weiteren Details finden Sie unter 
www.bioline.com oder wenden Sie 
sich einfach an Ihre Kunden-
betreuerin. 
 

Tordis Borowski, Bioline 

 
 
 
 
 

 
Veranstaltungen 
 
 
  
am 11.01.2011 ganztägig 
 
Thema: Vortrag 
   
Veranstalter:  Neurologie II 
 
Ort: ZENIT II  
 
 
am 13.01.2011 ab 19.00 Uhr 
 
Thema: Frühkindliche Bildung 
   
Veranstalter:  Evangelischer Hoch-

schulbeirat 
 
 
am 18.01.2011 ganztägig   
 
Thema: Vortrag 
   
Veranstalter:  Neurologie II 
 
Ort: ZENIT II 
  
 
  
am 07.03.2011 14.00 Uhr- 16.00 Uhr  
 
Thema: Strukturwandel im Wirt-

schaftsraum Halle- Mag-
deburg-Südbrandenburg 

   
Veranstalter:  Weiterbildungszentrum 

Ingelheim 
 
 
 
Veranstaltungsort: 
Konferenzräume im ZENIT 
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Beta-amyloid vermindert die spontane neuronale Aktivität in primärer neuronaler Zellkultur. 
Mit Hilfe eines Kalzium-sensitiven Farbstoffs wurde spontane neuronale Aktivität sichtbar 
gemacht. Rot leuchtende Neurone bilden ein Netzwerk aus aktivierten Zellen (obere Abbil-
dung). Die Behandlung der Neuronenkultur mit beta-amyloid reduziert diese neuronale Ak-
tivität (untere Abbildung). 
 

 

Neuer Mechanismus der frühen 
Demenz durch Magdeburger 
Neuroforscher entdeckt 
 
Die gute Nachricht vorweg: Wir ge-
nießen das Privileg, in den westli-
chen Industriestaaten zu leben, 
was uns unter anderem eine sehr 
hohe Lebenserwartung beschert.  
 
Viele von uns werden ein Alter von 
90 Jahren erreichen. Tendenz stei-
gend. Die zurzeit geborenen Kinder 
wandeln statistisch gesehen gute 
100 Jahre auf unserer Erde. In An-
betracht dieser viel versprechen-
den Prognosen werden allzu gern 
optimistische Pläne für das eigene 
Alter geschmiedet: Warum nicht 
nach der Berentung die nächsten 
35 Jahre für mehrere große Welt-
reisen nutzen, Romane schreiben, 
den dreißigteiligen Turm von Hanoi 
umstapeln oder endlich einmal alle 
gesammelten Ausgaben der „Zenit 
INTERN“ in Ruhe durchlesen? 
Doch dazu braucht man eine gute 
geistige Gesundheit und diese wird 
wenigen von uns erhalten bleiben, 
soweit dem dramatischen Anstieg 
von dementiellen Erkrankungen, 
vor allem der Alzheimer Demenz, 
weiterhin kaum etwas entgegenzu-
setzen ist. Je älter man wird, desto 
höher ist das Erkrankungsrisiko. 
Etwa 5 % aller 65 Jährigen und et-
wa ein Viertel aller 85 Jährigen 
Menschen erkranken an Alzheimer. 
Da bisher keine wirksame Behand-
lungsmöglichkeit existiert, den 
geistigen Verfall aufzuhalten oder 
rückgängig zu machen, suchen vie-
le Wissenschaftler fieberhaft nach 
neuen Ansätzen für Alzheimer- 
Medikationen oder anderen Be-
handlungsstrategien. 
 
Auf dieser Suche ist dem wissen-
schaftlichen Team um Prof. Rey-
mann (IfN) und Raik Rönicke 
(Deutsches Zentrum für Neurode-

generative Erkrankungen) ein be-
achtlicher Teilerfolg gelungen. 
 
Bereits vorher war bekannt, dass 
bei den frühen Phasen der Alzhei-
merkrankheit ein schädigender 
Mechanismus initiiert wird, der zu 
einer neuronalen Dysfunktion im 

Gehirn führt. Entscheidend sind 
lösliche Formen des schädlichen 
Alzheimer-Peptids „beta-amyloid“, 
welches sich später zu den ge-
fürchteten Alzheimer- Plaques zu-
sammenlagert. Diese können den 
Neurotransmitter- Rezeptorsubtyp 
NMDAR(NR2B) aktivieren und da-

E i n  N a c h r i c h t e n m a g a z i n  a u s  d e m  Z E N I T  M a g d e b u r g  –  f r e i ,  f r e c h  u n d  i n f o r m a t i v  

Dezember 2010 



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /Unknown

  /Description <<
    /FRA <>
    /ENU (Use these settings to create PDF documents with higher image resolution for improved printing quality. The PDF documents can be opened with Acrobat and Reader 5.0 and later.)
    /JPN <FEFF3053306e8a2d5b9a306f30019ad889e350cf5ea6753b50cf3092542b308000200050004400460020658766f830924f5c62103059308b3068304d306b4f7f75283057307e30593002537052376642306e753b8cea3092670059279650306b4fdd306430533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103057305f00200050004400460020658766f8306f0020004100630072006f0062006100740020304a30883073002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d30678868793a3067304d307e30593002>
    /DEU <>
    /PTB <>
    /DAN <>
    /NLD <>
    /ESP <>
    /SUO <>
    /ITA <>
    /NOR <>
    /SVE <>
    /KOR <FEFFd5a5c0c1b41c0020c778c1c40020d488c9c8c7440020c5bbae300020c704d5740020ace0d574c0c1b3c4c7580020c774bbf8c9c0b97c0020c0acc6a9d558c5ec00200050004400460020bb38c11cb97c0020b9ccb4e4b824ba740020c7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c2edc2dcc624002e0020c7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b9ccb4e000200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe7f6e521b5efa76840020005000440046002065876863ff0c5c065305542b66f49ad8768456fe50cf52068fa87387ff0c4ee563d09ad8625353708d2891cf30028be5002000500044004600206587686353ef4ee54f7f752800200020004100630072006f00620061007400204e0e002000520065006100640065007200200035002e00300020548c66f49ad87248672c62535f003002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d5b9a5efa7acb76840020005000440046002065874ef65305542b8f039ad876845f7150cf89e367905ea6ff0c4fbf65bc63d066075217537054c18cea3002005000440046002065874ef653ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000520065006100640065007200200035002e0030002053ca66f465b07248672c4f86958b555f3002>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


